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VII Wa ſs ein unredlicher BeſitzerEen Herr Blaſius, Hausverwalter (Meier) auf einem Land⸗

gute, hat ſeinem Herrn Julius ein Kalb geſtohlen, welches onbald darauf dem Metzger verkauft werden ollte. Das Kalb, auf dieſeWeiſe dem Meſſer des Metzgers Utzogen, wuchs ſchön heran und
wurde ein ſtattlicher Och  2, den jetzt noch beſitzt Doch Blaſius,endlich von Reue über den Diebſtahl ergriffen, geht zur Beichte und
räg den Beichtvater, was Er in dieſem Falle 3u thun, reſpective
3u reſtituieren habe Der Beichtvater aber iſt darüber verlegen und
weiß nicht, was EL Ihm antworten ſoll

Löſung: Da hier ern unredlicher Beſitzer (Posseéssor malae
EI Im Spiele iſt, ſo muſs der Fall auch nach den darauf be
züglichen Grundſätzen entſchieden werden, nach welchen derſelbe jeder⸗
zeit die Sache ſelbſt venn ſie noch (in individuo) vorhandenüſu, uſt aber ein Aequivalent für dieſelbe 3u reſtituieren hat (nam
548 Clamat 0 dominum“) zugleich mit allen natürlichen
Früchten, die daraus bezogen hat; ſowie EL auch den 9Ehenden Schaden (damnum emergens) erſetzen ud überhaupt den
Eigenthümer Iu den Zuſtand verſetzen muſs, In we  em e ſich be
finden würde, venn Ihm ſein Eigenthum nicht abhanden gekommen
oder zurückgehalten worden ware Allerdings treten oft Schwierig—eiten ein, venn ſich wie auch ler In der Zwiſchenzeit der Preisder ache ändert; jedo gilt auch hier der ruUndfatz: Res domino
Creséit, qula 0 EuIII SEIII pertinet Es hat Aher der Beicht⸗
vater Ohne alles Bedenken und ganz entſchieden dem Blaſius F ant  2  —
vorten, daſs ETL den Ochſen Iun ſeiner jetzigen Geſtalt dem Julius 3u
reſtituieren hat (5Tes lamat a0 dominum*).

B.  *  icht geringe Schwierigkeiten entſtehen allerdings dann, venn
68 ſich die Abwägung, Ausgleichung und Abrechnung (Compen⸗
ſierung) der Auslagen für die Ernährung des —  en mit dem von
demſelben bezogenen Nutzen während der Zwiſchenzeit handelt, weil
auch der unredliche Beſitzer die nothwendigen und nützlichen
Uslagen In zug bringen darf Dieſes Alles aber iſt mit
moraliſcher und nicht mit mathematiſcher Genauigkeit und nach
den Geſetzen der Billigkeit (aequitas 3u berechnen.

Graz Univ.⸗Prof. Di Marcellin o Schlager.
VIII (Unzucht als „Haupt oder Todſünde“.) Die

deleéctatio VGHCSTEA iſt für das ſinnliche Begehrungsvermögen wegen
der Heftigkeit, mit welcher ſie dasſelbe anreizt, und wegen ihrer
Verwandtſchaft 3u demſelben „multum appeétibilis“ und veranlaſst
aher 3u vielen Sünden auch anderer Gattung. Deshalb zählt die
Iuxuria. E eben die delectatio IerEa 3u ihrem Object hat,
zu den Hauptſünden Thom. 9 153 *


